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rung und den Zulassungsverfahren ver-
traut und erwerben marktspezifische 
Kenntnisse im Medizintechnik-Manage-
ment.

Weitere Informationen unter 
ti.bfh.ch/med oder direkt beim 
stv. Studienleiter volker.koch@bfh.ch

Angewandte Forschung und 
Entwicklung

An der BFH-TI werden zahlreiche Ar-
beiten der anwendungsorientierten For-
schung und Entwicklung ausgeführt. In 
der Regel handelt es sich um Projekte, 
in welchen gemeinsam mit Partnern aus 
Wirtschaft und Wissenschaft markt-
fähige und/oder gesellschaftsrelevan-
te Innovationen entstehen. Forschung 
und Ausbildung sind eng miteinander 
verknüpft. Entsprechend bilden die For-
schungsprojekte den Rahmen für eine 
grosse Zahl von Projekt- und Abschlus-
sarbeiten der Bachelor- und Masterstu-
dierenden.

Weil die meisten Projekte die Zusam-
menarbeit verschiedener Spezialisten 
erfordern, haben sich die Forschenden 
zu Gruppen zusammengeschlossen. 
In den thematisch abgegrenzten For-
schungsfeldern bearbeiten sie gemein-
sam die anstehenden interdisziplinären 
Fragestellungen. 

Gewebereaktor für Knorpelzellen
Ein Beispiel aus dem Forschungsfeld 
Medizintechnik soll die Vorgehensweise 
verdeutlichen: Seit Jahren ist es ein Ziel 
der orthopädischen Forschung, durch 

Arthrose geschädigte Gelenke mittels 
biologischem Knorpelersatz wieder be-
weglich und schmerzfrei zu machen. 
Es zeigt sich, dass in vitro Zellkulturen 
schon beim Heranreifen wie im Gelenk 
belastet werden müssen, damit sie wi-
derstandsfähiges Knorpelgewebe bil-
den. Ein entsprechendes Testgerät für 
Knorpelzellen wird jetzt an der BFH-TI 
entwickelt. 

In einem ersten Schritt wird gegen-
wärtig ein neuartiger Gewebereaktor 
konstruiert. Als Gewebereaktor wird ein 

Behälter bezeichnet, in dem Zellen un-
ter naturgetreuen Bedingungen in einem 
Nährmedium kultiviert werden und so 
Gewebestrukturen bilden. Der bereits 
als mechanischer Prototyp existieren-
de Reaktor wird den Zellen eine Umge-
bung bieten, die einem echten Gelenk 
sehr nahe kommt. Erst auf dieser Basis 
wird es möglich sein, die Trägerstruktu-
ren zu untersuchen und zu testen. Das 
visionäre Fernziel des Projektes ist die 
Entwicklung eines optimierten Trägers, 
der mit körpereigenen Knorpel- oder 
Stammzellen besiedelt und direkt in 
den Defekt im Gelenk implantiert wer-
den kann. Dort fördert das Implantat die 
Knorpelregeneration und trägt so zur 
Heilung der Verletzung bei. «Noch ist 
der Gewebereaktor eine zielgerichtete 
Prototypenentwicklung», dämpft Pro-
jektleiter Jörn Justiz allzu hochfliegende 
Erwartungen. 

Der Bau des Gewebereaktors bringt 
eine Flut von Problemstellungen der Ro-
botik, Sensorik und Aktuatorik mit sich, 
welche im Dialog mit dem Auftraggeber 
gelöst werden müssen. Im Verlauf der 
Entwicklungsarbeit sollen die Zielvor-
gaben breiter gemacht werden, so dass 
der Reaktor eine gewisse Modularität 
erhält. Damit folgt das Projekt dem An-
spruch der BFH-TI nach Umsetzung von 
Resultaten der Grundlagenforschung in 
nützliche und nutzbare Geräte für die In-
dustrie.

Weitere Informationen unter 
ti.bfh.ch/med/hitech.bfh.ch oder direkt 
beim Projektleiter jörn.justiz@bfh.ch 

In Zahlen

Berner Fachhochschule

5000	 Studierende, Frauenanteil 40%, Ausländeranteil 10%
    27	 Bachelor-Studiengänge
    16	 Masterstudiengänge 
  550	 Professorinnen/Professoren
1950	 übrige Dozierende
  500	 Assistierende/wissenschaflich MA

Departement Technik und Informatik

1400	 Studierende, Frauenanteil 6%, Ausländeranteil 8%
      5	� Bachelorstudiengänge: Automobiltechnik, Elektro- und Kommunikati-

onstechnik, Maschinentechnik, Mikro- und Medizintechnik, Informatik
      2	� Masterstudiengänge: MSc in Engineering, MSc in Biomedical Enginee-

ring (Universität Bern)Umfassendes Weiterbildungsangebot: Manage-
mentausbildung für Ingenieurinnen/Ingenieure, Medizintechnik und Me-
dizininformatik, Software Schule Schweiz

  400	� Professorinnen/Professoren, übrige Dozierende, Assistierende und wis-
senschaftlich MA Angewandte Forschung und Entwicklung: 70 Projekte 
in 15 Forschungsfeldern, 83 Projektpartnerschaften, 170 Mitarbeitende 

Steht beim Masterstudium im Vordergrund: die interdisziplinäre Lösung anspruchs­
voller Probleme.


